A. 559. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Donnerſtag, den 22. März 
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Sür ganz Großßritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Stang Ch im m, 8 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Maucheſter. 
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Preis pro Quartal 1 15 u, auswärts 1 1 Pi x: 
Suferttonsgebühr 1 % pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50; 


in Leipzig: gen Hühner; in Altona: Haaſenſtein & Vogler. 


Zeitung 


Die „Danziger Zeitung“ wird auch im nächſten Quartal in bisheriger Weiſe erſcheinen. Der Abonnementspreis 


. Türkdeim in Hamburg. 


beträgt pro Quartal in der Stadt Thlr. 1. 15 Sgr., mit Botenlohn Thlr. 1. 20 Sgr., bei allen Königl. Poſtämtern 


Thlr. 1. 20 Sgr. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Maieftät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 

Dem Oberförſter Fechner zu Heimbach im Kreiſe Schleiden, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klafe mit der Schleife, dem Pfarrer Pa: 
niel zu Rheinböllen im Kreiſe Simmern, dem Steuer Einnehmer 
Gottſchalk zu Schwelm im Kreiſe Hagen, und dem Kaiſerlich öſter⸗ 
reichiſchen Konſular⸗ und Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Agenten Ferdinand 
Cnobloch zu Giurgewo den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie 
dem Gerichtsſchreiber Juſt zu Alt⸗Wohlau im Kreiſe Wohlau, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
den an das Kreisgericht in Spandau verſetzten Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rektor von Eckenbrecher an das Kreisgericht in Bergen auf Rügen 
zurück zu verſetzen und dagegen den Kreisgerichts⸗Direktor Kühl“ 
zu 1 — lab in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Spandau zu 
verſetzen. 


Der Baumeiſter Carl Eduard Frid zu Rybnik iſt zum Königlichen 
Kreisbaumeiſter ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſter⸗Stelle zu 
Lublinitz verliehen worden. 


An der Realſchule zu Meſeritz iſt der Profeſſor ak: bisher an 
der Bürgerſchule zu Groß⸗Glogau, als Oberlehrer; jo wie \ 

am Gymnaſium zu Cleve der br. Schmieder, bisher Adjunkt 
am Joachimsthal'ſchen Gymnaſium zu Berlin, als Oberlehrer, und 
5 ; ulamts⸗ Kandidat Dr. Jacob als Ordentlicher Lehrer ange: 
ſtellt; ſo wie : 5 

an der Louiſenſtädtiſchen Realſchule in Berlin die Anſtellung des 
Schulamts⸗Kandidaten Laſſon als Ordentlicher Lehrer; und 

am Gymnaſium zu Minden die des Schulamts⸗Kandidaten Dr. Gro⸗ 
Ber als Ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 121. Königl. 
Klaſſen⸗ Lotterie fielen 2 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 2 


— — — d . . 1 — — 
(B. L. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Mailand, 21. März. Die franzöſiſche Armee hat 
heute ihren Rückmarſch nach Frankreich begonnen. Das 
80. Linien regiment wird über Sufa, das 2. über 
Nizza dirigirt. 
Paris, 21. März. Heute Nachmittag um 2¼ Uhr hat 
der Kaiſer eine Deputation aus Savoyen empfangen, In ſeiner 
Auſprache drückte er derſelben fein Vergnügen über ihren Empfang 
aus und ſagte etwa, es wäre die Vereinigung Savoyens und 
Nizza's mit Frankreich im Principe entſchieden. Er habe die Zu⸗ 
ſtimmung Piemonts und der Bevölkerung zu dieſer Grenz Recti⸗ 
S —— — —ĩ—ĩj— ů jꝙ——ů ů ů ꝙ— — ˖ꝙ— — p — — — — — — — 


H. Th. von Schön. 
(Fortſetzung.) 

„Im Laufe dieſes Geſprächs kamen die Marſchälle mit ihren 
Rapporten hinein und ſtellten ſich in den Kreis, zu dem anfangs 
nur Berthier, der Due de Baſſano, und zwei dienſtthuende Kam⸗ 
merherren — dieſe im vollen Anzuge wie bei der Cour in Paris 
— gehört hatten. Darauf richtete der Kaiſer noch die Frage 
an mich, ob ich wohl glaubte, daß es zum Kriege käme, und 
wenn dieſer Fall eintrete, wer die Urſache des Krieges ſei? Ich 
erwiederte, der Anſchein dazu wäre da, und eine Kriegserklärung 
werde die Gründe des Krieges angeben. Napoleon wiederholte 
aber die Frage, was ich darüber meinte? Die Frage ſchien mir 
gleich anfänglich verfänglich und war wohl eine Folge des Bil⸗ 
des, das Davouſt von mir gegeben hatte. Wollte ich der Wahr⸗ 
heit die Ehre geben, ſo mußte ich nothwendig übel fortkommen; 
und ſchob ich die Schuld auf Rußland, ſo erſchien ich als der 
niedrigſte Schmeichler. Ich erwiederte alſo bei der dritten Wie⸗ 
derholung der Frage, daß ich, wie ſchon bemerkt, mit den aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten nichts zu thun habe, alſo bevor ich nicht 
die Kriegserklärung geleſen noch kein begründetes Urtheil darüber 
haben könne. Napoleon brach hierauf mit einer halb lachenden 

iene das Geſpräch ab. Nun kamen wieder Rapporte und Mel⸗ 
dungen.“ 
„Das Land hatte dem Kaiſer gefallen; aber ich ſollte ihm 
Aufſchluß geben, wie bei dem cultivirten Zuſtande der Provinz 
der gemeine Mann nach der Anzeige feiner Generäle jetzt Man⸗ 
gel leiden könne. Ich ſagte ihm, daß wir im Jahre 1811 durch 
beiſpielloſe Dürre eine große Mißernte gehabt hätten und daß 
dies in dem benachbarten Polen auch der Fall ſei. Er erwie⸗ 
derte, daß dies auf ſeine Operationen keinen Einfluß habe, und 
erzählte nun, welche Maſſen von Getreide fuccejfive nach Kowno 
gebracht werden würden; Mühlen werde er wohl finden. Dies 
Letztere verneinte ich „ wenigſtens wären keine Mühlen da, welche 
für eine Armee Mehl zu ſchaffen im Stande wären. Der Kaiſer 
ſah hierauf Berthier bedeaklich an und es entſtand eine Paufe, in 
welcher man ihm anmerkte, daß er über das Geſagte nachdachte. 
Der Marſchall Lefebre ſchien nicht zu wollen, daß ich dies bes 
merkte, und äußerte, im ſchlimmſten Falle könne die Einrichtung 
getroffen werden, daß jeder Soldat wie bei den Ruſſen zwei 


fizirung erlangt. Vorverhandlungen mit den Unterzeichnern der 


Verträge von 1815 geſtatten eine günſtige Prüfung der Frage 
durch die meiſten derſelben. Die Freundſchaft für die Schweiz 
hätte ihn faſt zu dem Verſprechen einer territorialen Conceſſion 
veranlaßt, aber ſobald ihm die Abneigung Savoyens gegen jede 
Zerſtückelung bekannt geworden, habe Frankreich jene Conceſſion 
verweigert, wolle aber in Allem die Intereſſen der Schweiz 
ſchützen. 

Nächſten Sonnabend wird die Deputation in den Tuilerien 
ein Diner einnehmen. 1 

— Aus Florenz wird vom geftrigen Tage telegraphirt, 
daß die dortige Nationalverſammlung ſich nach kurzer Sitzung 
aufgelöſt habe. 

Ein Telegramm aus Rom vom 20. d. meldet, daß die 
beabſichtigte Gegendemonſtration von der Polizei verhindert wor⸗ 
den ſei. 

London, 20. März Nachts. In der heutigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes kündigte Lord Nor ma nby an, er werde nächſtens meh⸗ 
rere Anträge, Savoyen betreffend, machen. Lord Neweaſſle 
antwortete auf eine desfallſige Anfrage Lord Ellenborough's, 
daß die Regierung eine Reduction der Artillerie nicht beabſichtige. 

Im Unterhauſe ſchlug Berkeley als Wahlreform ge ⸗ 
heime Abſtimmung vor. Palmerſton widerſprach demſelben. 
Bei der Abſtimmung wurde der Vorſchlag Berkeley's mit 254 
gegen 147 Stimmen verworfen. Die Majorität gegen denſelben 
betrug demnach 107. 

London, 21. März, Vormittags. Die heutige „Morning⸗ 
Poſt“ bringt ein Telegramm aus Paris, in welchem die Nach⸗ 
richt, daß Oeſterreich vereint mit der Schweiz gegen die Einver- 
leibung Savoyens proteſtiren wolle, dementirt wird. 

Wien, 21. März. Das hieſige Oberlandesgericht hat den 
Beſchluß des Landesgerichts auf Einleitung der Spezialunterſu⸗ 
chung gegen den Direktor der Kreditanſtalt Richter, wegen des 
Verbrechens der Verleitung zum Mißbrauch der Amtsgewalt, in 
Erwägung des Thatbeſtandes und der rechtlich erhobenen Beſchul⸗ 
digung beſtätigt. 5 ; 

Turin, 20. März. 8 N.) Nach Berichten aus Neapel vom 19. 
März haben die Miniſter Filangieri und Cumbo ihre Entlaſſung er⸗ 
halten. Filangieri wird durch den Fürſten Caſſaro erſetzt. Fürſt Comi⸗ 
tini iſt zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt. 

London, 20. März. (H. Wie dem tel. Büreau von Reuter 
gemeldet wird, iſt die Nachricht, daß der Papſt die Erſetzung der fran⸗ 
zoͤſiſchen Occupationstruppen in Rom durch neapolitaniſche Truppen 
verlangt habe, unbegründet. — Oeſterreich wird ſeine diplomatiſchen 
Beziehungen mit Piemont nicht erneuern; der bisherige ache Pole 
Geſandte in Athen, Freiherr von Brenner, der nach Turin gehen ſollte, 
wird wieder nach Athen zurückkehren. 


kleine Mahlſteine im Torniſter habe. Dieſe ſonderbare Aeuße⸗ 
rung fertigte Napoleon wegwerfend ab. Nachdem er noch mit 
dem Landrath ein Geſpräch über die Entfernung einiger Städte 
von einander angeknüpft hatte, wurden wir entlaſſen, und zwar 
nicht nur mit dem gewöhnlichen Kopfnicken hoher Herren, ſon⸗ 
dern, indem Napoleon aus dem Zimmer ging, trat der eine 
Kammerherr feierlich vor und machte uns bekannt, daß wir ent ⸗ 
laſſen wären. Gleich darauf näherte ſich mir der zweite Kam⸗ 
merherr, ein Graf Türenne, und bat mich die dem Kaiſer mitge 
theilten Data über die Eroberung des Landes durch den Orden 
ihm zu wiederholen; mit Aengſllichkeit ſchien er die einzelnen 
Thatſachen und Jahreszahlen ſeinem Gedächtniß einprägen zu 
wollen.“ f 

„Als ich in meine Wohnung zurückgekehrt war, ließ ſich der 
Herzog von Baſſano, der unten wohnte, bei mir noch 10 Uhr 
Abends melden. Er erzählte anfangs Pariſer Stadtneuigkeiten, 
kam aber bald auf die Frage, wie mir der Kaiſer gefallen? Merk 
würdig war mir, daß nach der Frage, ob mir nicht die Feierlich⸗ 
keit mit den dienſtthuenden Kammerherrn aufgefallen ſei, Baſ⸗ 
ſano äußerte, jeder Souverain müſſe ein Fanfaron ſein, und um 
dieſe Aeußerung in Bezug auf Napoleon zu mildern hinzuſetzte: 
„Euer Friedrich der Große war auch ein Fanfaron.“ 

„Napoleon hatte ich mir ſehr anders vorgeſtellt, als er ſich 
in den drei Stunden, in denen ich Audienz hatte, gab. Von 
einem ſchroffen abeſchloſſenen, gebieteriſchen Weſen fand ich keine 
Spur. Er ging auf jeden Gegenſtand ein und zwar mit großem 
Scharfſinn, er nahm Einwendungen an und das Geſpräch mit 
ihm ging in den Ton der Converſation über. Die Bemerkun⸗ 
gen über unſere Landeseinrichtungen waren treffend und die Dar ⸗ 
ſtellung ſeiner Gedanken hatte den Zug einer gebildeten Sprache. 
Beſonders nahm er für ſich ein, als er die Unterſuchung über 
die Todesart des Gutsbeſitzers von mir forderte, und wenngleich 
ich keine Nachricht darüber bekam, was darauf veranlaßt iſt, ſo 
vermuthete ich doch, daß allgemeine Befehle in dieſer Beziehung 
erlaſſen worden ſind. a 

„In dem Herzog von Baſſano habe ich vergeblich den emi⸗ 
nenten Kopf geſucht; von Ideen und allgemeinen Gedanken kam 
nichts zu Tage. Wohl aber ſchien er eine große Fertigkeit zu 
haben, Gedanken, welche ihm gegeben wurden, zu entwickeln und 


ö 
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— (H. N.) Wie das telegr. Büreau von Reuter meldet, hat die 
neueſte Depeſche Thouvenels den Zweck, die Fragen der ſchweize⸗ 
riſchen Neutralität, ſo wie die natürlichen Grenzen von der Einverlei⸗ 
bung Savoyens und Nizzas fern zu halten. Thouvenel legt die Gründe 
dar, aus denen ſich ergebe, daß die Einverleibung der gedachten Pro⸗ 
vinzen ſich auf eine Rectification der Grenzen beſchränke; er ſpricht die 
Hoffnung aus, daß die Mächte die in dieſer Note niedergelegten Erwä⸗ 
gungen mit denſelben freundſchaftlichen Geſinnungen entgegen nehmen 
würden, wie die bereits gemachte Mittheilung. 


Die gegenwärtige Kriſis. 
II. 


Während der politiſche Horizont, wie der Miniſter der auge 
wärtigen Angelegenheiten noch am Montage in der Kammer er⸗ 
klärte, immer mehr ſich trübt, während die Wetterwolken einer 
großen europäiſchen Kriſis immer drohender heraufziehen, ges 
währt es ein tief betrübendes, ja, wir müſſen ſagen, ein beſchä⸗ 
mendes Schauſpiel, daß in dem Staate, auf den allein die Hoff⸗ 
nung Deutſchlands geſtellt iſt, noch eine eigene und beſondere 
Kriſis ſich vorbereitet, und um was? — Um nichts, als um 
zwei- oder dreijährige Dienftzeit, um eine Frage, die von beiden 
Seiten als eine zunächſt nur techniſche bezeichnet wird! 

Und wäre ſie das nur! Aber, ſie iſt es nicht, wenigſtens 
nicht in dem Sinne des Wortes, daß jeder Techniker, jeder, der 
wirklich mit der Wiſſenſchaft und der Kunſt des Krieges vertraut 
ift, durch unerbittlich zwingende Beweiſe genöthigt wäre, ſie ge⸗ 
nau auf dieſelbe Weiſe zu beantworten. Gerade, weil es ſolche 
Beweiſe nicht giebt, und weil daher nicht blos Laien, ſondern auch 
Techniker, ohne daß man die Urtheilsfähigkeit der Einen öder der 
Andern darum bezweifeln dürfte, einer ganz verſchiedenen Mei⸗ 
nung über dieſen Punkt fein können, fo müſſen wir es im Gegen⸗ 
theil für bewieſen erachten, daß derſelbe auch in techniſcher Bezie- 
hung nur eine nebenſächliche Bedeutung hat, und daß die weſent⸗ 
lichen Eigenſchaften eines tüchtigen Kriegsheeres in einer zwei ⸗ 
jährigen Dienſtzeit eben ſo wohl erworben werden können, wie 
in einer dreijährigen, wenn dazu allerdings auch eine Modifica⸗ 
tion der Mittel und eine Steigerung der Anſtrengungen erforder- 
lich ſein wird. Iſt daher der Kriegsminiſter ein Techniker im 
wahren Sinne des Wortes, ſo wird er nicht auf der Methode 
verharren, die eine dreijährige Dienſtzeit vorausſetzt, ſobald er 
ſieht, was jetzt am Ende doch Jedermann ſehen kann, daß das 
Volk und die Vertreter des Volkes, die doch in dieſer Beziehung 
ihm gegenüber die eigentlich Sachverſtändigen ſind, die feſte Ueberzeu⸗ 
gung begen, daß das Land die Laſt der dreijährigen Dienſtzeit 
im Frieden nicht zu ertragen vermag. Er und ſeine Collegen 
müſſen ſchlechterdings einſehen, daß unter ſolchen Umſtänden die 
Methode geändert werden muß, da es ja vollkommen widerſinnig 


darzuſtellen. Für Napoleon war er in dieſer ſpätern Zeit, wo 
es Souveränen ſo oft unbequem wird Widerſpruch zu ertragen, 
ganz der Mann. Die Leute von ſeinem Departement, welche 
noch länger in Gumbinnen blieben, ſchienen meine Meinung über 
den Deep zu theilen und hoben im Gegentheil Talleyrand 
bei jeder Gelegenheit hervor.“ 

Der ganze Sommer ging in dieſer unruhigen Thätigkeit hin. 
Laſteten ſchon die Sorgen des Augenblicks auf ihm, ſo war der 
Gedanke noch aufreibender, daß alle Arbeit, alles Schaffen kein 
anderes Ende zu haben ſchien, als die Ketten der Fremdherrſchaft 
nur noch feſter zu ſchnüren. Schön geſteht, der Gedanke, es könne 
der Feldzug der franzöſiſchen Herrſchaft einen Stoß geben, in ihm 
nicht aufgekommen ſei; erſt als er von Wilna die Nachricht er⸗ 
halten, daß ſchon im weſtlichen Rußland viele Tauſend Pferde 
gefallen wären, als die Gefangenen ausgeblieben, als endlich der 
Kaiſer noch in ſpäter Jahreszeit nach Moskau aufgebrochen ſei, 
— da, ſagt er, ſei ihm der erſte Strahl der Hoffnung aufgegan⸗ 

en. Von dieſer Zeit an ſtand es bei ihm aber auch feſt, daß der 
endepunkt in der Laufbahn Napoleons gekommen ſei, und 
wenn er Über dieſes wichtigſte Thema viel Streit mit ſeiner Um⸗ 
gebung hatte, ſo wurde er durch allen Widerſpruch in ſeinem gu⸗ 
ten Glauben nur noch beſtärkt. 
Er hatte den Muth nicht verloren vor einigen Monaten, 
als die Zukunft noch dunkel und traurig vor ihm lag: jetzt wurde 
der Muth zur Sicherheit und er fühlte ſich den fremden Drän⸗ 
gern überlegen. Seinen Beamten mochte manchmal bange werden, 
wenn er nunmehr mit ſouveräner Kürze und Rückſichtsloſigkeit die 
Forderungen der in Lithauen commandirenden Generäle abwies, 
wenn er durch die härteſten Drohungen nicht zu beſtimmen war, 
ihren Uebergriſſen nachzugeben. Er blieb mit keiner Leiſtung zu ⸗ 
rlick, die ihm oblag; was darüber hinausging und was gar ſeinen 
Pflichten zuwiderlief, beſeitigte er leichthin und ohne zu genaues 
Abwägen der Form, nicht felten mit jenem ruhigen Humor, der 
der Ausdruck bewußter Ueberlegenheit iſt. Und doch wußte man 
von dem Unglück der Feinde noch nichts Gewiſſes, die frühere, 
regelmäßige Verbindung hatte aufgehört, höchſtens daß einmal 
eine unbeltinmte Nachricht anlangte, aus der man entnehmen 
konnte, daß die große Armee namhafte Einbußen erlitten habe. 


(Fortſetzung folgt.) 


fen, ſeither mißlungen ſeien, da man ſich immer dagegen geſtemmt, alte 
Privilegien und Bevorzugungen aufzugeben. Wenn der vorliegende 
Geſetzentwurf dieſe Privilegien der Rittergutsbeſitzer auch beſeitige, ſo 
würden doch dadurch die Intereſſen des Grundbeſitzes der Städte und 
der Landgemeinden genügend gewahrt. Die Vorlage charakteriſirt ſich 
noch dadurch, daß ſie einen Ausſchuß ſchaffe, welcher beſtimmt ſei, den 
Landrath zu unterſtützen. Indem er die Vorlage der ſorgſamſten Be⸗ 
rathung empfehle, bitte er, daß diejenigen, denen ſie vielleicht nicht weit 
genug gehe, zu bedenken, daß fie immerhin ein Fortſchritt ſei. Dieje⸗ 
nigen aber, welche ſeither ihre bevorzugte Stellung feſtgehalten, mögen 
bedenken, daß ſie einen berechtigten Einfluß nur dann erhalten können, 
wenn derſelbe ſich nicht in Formen klemmt, worüber die hiſtoriſche Ent⸗ 
wickelung des Landes fortgegangen. 
Nach einigen Erörterungen beſchließt das Haus den Geſetz⸗Ent⸗ 
m befonderen Commiſſion von 24 Mitgliedern zu: 
uweiſen. 
i Abg. Riedel: Bei ſeiner neulichen Aeußerung über den Abg. Hrn. 
Cieskowski, ſei er von der Anſicht ausgegangen, daß derſelbe ihm 
Br eine Charakterloſigkeit vorwerfen wollen und, nach dieſer An⸗ 
icht ſei Aeußerung und Ton eingerichtet worden. Nachdem Graf Cies⸗ 
kowski habe ausſprechen laſſen, daß er nicht dieſe Abſicht gehabt, er⸗ 
kläre er gern, daß auch er nicht die Abſicht gehabt, den Grafen Cies⸗ 
kowski irgend wie zu verletzen. Der Abg. Graf Cieskowski erklärt 
ebenfalls, daß er nicht die Abſicht gehabt, dem Abg. Riedel irgendwie 
einen Vorwurf zu machen, was demnächſt von dem Abg. v. Bentkowski 
beſtätigt wird. 5 
Die Tagesordnung führt zu dem Bericht der Budget⸗Commiſſion 


wäre, eine Methode für die beſte zu halten, welche an eine Be⸗ 
dingung geknüpft wäre, die entweder wirklich unerfüllbar iſt, oder 
die doch von denen, ohne deren guten Willen ſie gar nicht, oder 
nur ſchlecht erfüllt werden kann, für unerfüllbar gehalten wird. 
Indeß haben wir in unſerm vorigen Artikel nicht einmal 
verlangt, daß das Miniſterium ſeiner Theorie von der dreijähri⸗ 
gen Dienſtzeit definitiv entſagen ſoll. Wir fordern nur, daß es 
nicht jetzt ſchon die Antwort auf eine Frage verlange, die erſt 
nach Ueberwindung der gegenwärtigen europäiſchen Kriſis auf die 
Tages⸗Ordnung kommen ſollte. Jetzt handelt es ſich ganz ein⸗ 
fach darum, welche Koſten und welche Leiſtungen von dem Lande 
bewilligt werden müſſen, damit das Heer in kürzeſter Friſt 
ſchlagfertig gemacht werden könne. Das Land, wir können es 
aus vollſter Ueberzeugung, und, wir meinen, daß wir es auch aus 
vollſter Kenntniß der herrſchenden Stimmung verſichern können, 
das Land wird ohne Zögern Alles, geradezu Alles bewilligen, 
ſobald nur die Regierung ſich entſchließt, dem Volke mit demſelben 
Vertrauen entgegenzutreten, welches ihr in ſo reichem Maße er⸗ 
wieſen worden iſt. Möge der Miniſter des Auswärtigen ſein 
wunderbares Schweigen endlich brechen, möge er ſelbſt, ſtatt daß 
wir es verſpätet und bruchſtückweiſe aus engliſchen Blaubüchern 
erfahren, uns darlegen, welches die Schritte ſind, die Preußen 
zur Abwehr der von Frankreich her drohenden Gefahr bereits ge 
than hat und noch zu thun gedenkt. Möge der Kriegsminiſter 
erklären, daß zwar die in einem fo gefährlichen Augenblicke nöthi⸗ 
gen Einrichtungen im Heere eben fo wenig wie die Kriegsopera⸗ 
tionen von parlamentariſchen Beſchlüſſen abhängig gemacht wer⸗ 
den können, daß er demſelben aber den allein ſiegverheißenden 
Charakter eines wahren Volksheeres vor Allem durch rückſichts⸗ 
loſe Auskehrung der heillofen Junkerwirthſchaft wiedergeben werde. 
Möge der Miniſter des Innern eben ſo rückſichtslos ein Ende 
machen mit der nicht minder heilloſen Junkerwirthſchaft im Her⸗ 
renhauſe, damit die Geſetzgebung und Verwaltung unſeres Lan⸗ 


werden, wiewohl vom Miniſtertiſch aus einigen derſelben Widerſpruch 
entgegengeſetzt wird, überall unverändert angenommen. Bei dem fol⸗ 


enden Theil der Tagesordnung wird der Geſetzentwurf, betreffend die 

inführung der Concurs⸗Ordnung ꝛc. in den Hohenzollernſchen Lan- 
den, dem Antrage N ee gemäß, unverändert und ohne 
Debatte angenommen. — Den letzten Theil der Tagesordnung bildet 
die mehrfach erwähnte Petition, betreffend die bahn der Fracht⸗ 
Tarife für Kohlen auf der niederſchleſiſchen Eiſenbahn. Der Commiſ⸗ 
fionsantrag geht dahin: In Erwägung, daß die Regierung Verhand⸗ 
lungen eingeleitet habe, um, ſo weit möglich, eine Ermäßigung des 
Kohlentarifes nach Berlin eintreten zu laſſen gebt das Haus zur Ta⸗ 
gesordnung über. Nachdem in dieſer Beziehung der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar und die Abgeordneten Overweg und Karſten das Wort genom⸗ 


des ſchon vor den Stürmen des Krieges und ehe es zu ſpät ift, ] men, wird der Commiſſions⸗Antrag angenommen. 
in die volksthümlichen und allein heilbringenden Bahnen einlen⸗ Nächfte Sigung Freitag. Geſeß wegen der Wahlbezirte. 
ken könne. Möge endlich das Cultusminiſterium einen Mann an Deutſchland. 


Berlin, 21. März. 5 

* Im Laufe des Sommers fol am Rhein ein großes 

Uebungslager errichtet werden. i 
BC. Der durch den Abg. Tamnau erſtattete Bericht der Commiſſion 
des Abgeordneten⸗Hauſes zur Vorberathung des Geſetz⸗Entwurfs das 
Eherecht betreffend, iſt erſchienen. Die Commiſſſon, an deren Bera⸗ 
thungen theils die Nells Miniſter der Juſtiz und der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten ſelbſt, theils Vertreter derſelben Theil genommen haben, 
geht davon aus, daß als Grundlage ihrer Berathung der Geſetz-Ent⸗ 
wurf in der Form, in welcher er aus den Berathungen des Herren⸗ 
Hase hervorgegangen iſt, anzufehen fei. Die Commiſſion erkannte 


feiner Spitze finden, der Muth und Kraft beſitzt zu einem ent» 
ſchiedenen Bruche mit dem Ober-Kirchenrathe und mit den Re ⸗ 
gulativen wie mit den Regulatoren, damit gerade die hellſten 
Geiſter und die frommſten Gemüther von dem am meiſten laſten⸗ 
den und am tiefſten erbitternden Drucke befreit werden. 

Wage die Regierung nur, dem Volke ein ſolches Vertrauen 
zu zeigen, und jede Wolke der Mißſtimmung wird verſchwinden. 
Die flammende Begeiſterung freilich und die glühende Leidenſchaft, 
welche unſere Väter vor faſt einem halben Jahrhundert in den 
Kampf für das Vaterland trieb, ſie wird ſchwerlich wiederkehren. 
Aber fie wird und ift erſetzt durch die allgemeine und tief ver- 
breitete Ueberzeugung, daß die Gefahr, welche uns gegenwärtig 
bedroht, eine ſolche iſt, daß nur ein Wicht oder ein Thor ſich 
weigern kann, zu ihrer Abwendung die letzte Kraft und den letzten 
Thaler dem Vaterlande darzubringen. Selbſt die — und, Gott 
ſei Dank, iſt es nicht die Mehrzahl — ſelbſt die, die wenig daran 
denken, daß es ſich um die höchſten und heiligſten Güter der Men⸗ 
ſchen handelt, haben doch das nöthige Maß des berechnenden Ver⸗ 
ſtandes, um zu begreifen, daß ihr Geld und Gut ganz verloren 
gehen wird, wenn ſie ſich nicht entſchließen, alle Opfer zu brin⸗ 
gen, die von ihnen erheiſcht werden. So ſind die Ueberzeugungen 
im Volke und das werden die Bürger unſeres Landes thun, wenn 
die Regierung ſie ruft. Aber mit der freudigen Siegesgewißheit, 
die ſchon die Hälfte des Sieges ſelber iſt, und ohne die ſchwerlich 


ierauf mit 15 gegen 2 Stimmen das Bedürfniß zur Einführung der 
Sivilehe an, und ging dann zur Erörterung der Frage über; in welcher 
Form dieſe Ehe eingeführt werden folle. Auch dieſe Frage iſt von dem 

ohen Hauſe im vorigen Jahre ausführlich berathen, und von der 
Majorität zu Gunſten der facultativen Civilehe entſchieden. Die 
benen hat ſich ſowohl in dem vorjährigen als in dem dies⸗ 
jährigen Entwurf zu derſelben? nſicht bekannt und es liegt ſomit hier⸗ 
über das Einverſtändniß zweier Factoren der Geſetzgebung vor, Schon 
aus Rückſicht hierauf wurde emp ohlen, bei der facultativen Civilehe 
ſtehen zu bleiben. Die Conſequenz fordere dies und es ſei der Würde 
des Gegenſtandes angemeſſen, an einem mit ſo roßer Majorität ange⸗ 
nommenen Princip feſtzuhalten Dieſen Ausfuhrungen trat auch der 
Herr Juſtizminiſter bei, indem er über den Standpunkt, den bie gie⸗ 
rung fees zu der Frage einnimmt, nachſtehende Erklärung ab⸗ 
gab: Als der erſte Theil der Geſetzes⸗Vorlage vom Herrenhauſe abge: 
lehnt worden, habe ſich die Staatsregierung gefragt, ob der Entwurf 
zurückzuziehen, oder die Berathung des Ab eordnetenhauſes abzuwar⸗ 
ten ſei. Rückſichten auf Vermeidung von Schwierigkeiten würden für 


ein Sieg erfochten werden kann, werden fie es doch nur dann den erſten — geſprochen haben. g 8 . £ 

; ; j ümli 125 Nach reiflicher Ueberlegung habe die Regierung es jedoch für ihre 
thun, wenn die Regierung ihnen durch volksthümliche Thaten je flicht gehalten, einer nochmaligen Diskuſſion nicht auszuweichen. Auch 
nes offene Vertrauen zeigt, das wir nicht nur um unſerer, ſon⸗ | sie empfehle nur an, den vorjährigen Beſchluß feſtzuhalten. Bei der 
dern auch um ihrer ſelbſt willen von ihr zu fordern berechtigt und W weier Factoren ſei es nicht zu wünſchen, daß ein 
verpflichtet ſind. anderer Beſchluß gefaßt werde. Die Regierung, werde dabei von den 


die Commiſſion im vorigen Jahre für die fa⸗ 
cultative Che angeführt habe, und laſſe nur den einen, daß die facul⸗ 
tative Ehe den Uebergang zur obligatoriſchen bilden werde, dahinge⸗ 
ſtellt. Dagegen lege ſie beſonderes Gewicht darauf, daß die facultative 
Ehe dem Lande nicht neue Laſten auflege, die bei Einführung der obli⸗ 

atoriſchen Civilehe nicht zu vermeiden ſein würden. Bei der Special⸗ 
Berathung l die Commiſſion die Regierungsvorlage faſt durchweg 
wiederhergeſtellt und nur den § 16 von den Chehinderniſſen folgender⸗ 
maßen verändert: „Die Ehehinderniſſe wegen Ungleichheit des Stan⸗ 
des ſind aufgehoben, und alle entgegenſtehende allgemeine und pro⸗ 
vinzialrechtliche Vorſchriften außer Kraft geſtellt.“ 

— Der Chef der Königl. Miſſion nach Oſtaſien, Graf zu Eulen⸗ 
burg, iſt, wie der „N. Pr. Itg.“ aus Paris Eigene wird, ſeit einigen 
Tagen dort eingetroffen und hat mit Lord Elgin und Baron Gros, den 
außerordentlichen Commiſſarien Englands und Frankreichs für jene 
Gegenden, bereits mehrere Conferenzen gehabt. i 

— Das Haus der Abgeordneten 5 wie es heißt, zu Anfang der 
Oſterwoche Ferien machen, auf etwa 8—10 Tage. Vor Oſtern werden 
weder im Herrenhauſe die Grundſteuer⸗Vorlagen, noch im Hauſe der 
Abgeordneten die Heeres⸗Vorlagen zur Berathung kommen; man wünſcht 
in jenem Haufe vor Berathung der Grundſteuer⸗Vorlagen die Erledi⸗ 
gung der Heeres⸗Vorlagen im andern af und umgekehrt. 


Und in ſolcher Lage des Vaterlands wollte das Minifte- | Gründen eleitet, welche 


rium den Abgeordneten und mit ihnen einem Volk, das von ſo 
hingebender, ſo mannhafter Geſinnung erfüllt, um — einer tech⸗ 
niſchen Frage willen, den Fehdehandſchuh hinwerfen? Es wollte, 
wenn es in derſelben unterliegt, dieſem Volk den Rücken wenden 
und es nicht etwa conſervativen oder reactionären Nachfolgern, 
ſondern, wie die Erfahrung nur zu bald zeigen würde, der Anar⸗ 
chie in die Arme werfen? — Nein, wir können es nicht, wir 
wollen es nicht glauben! 


Landtags Verhandlungen. 
29. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
am 21. März. 

Ein von dem Abg. Hartmann und Genoſſen eingebrachter An⸗ 
trag, dahin gehend, die den Elbſtrom belaſtenden Zölle aufzuheben, daß 
die Elbſchifffahrt mit den übrigen Strömen concurriren könne, wird der 
Commiſſion fiken d und Gewerbe zugewieſen. 

Der Miniſter des Innern überreicht dem Hauſe auf Grund 
Allerhöchſter Ermächtigung „den Enwurf einer Kreisordnung für die 6 
oſtlichen Provinzen“. (Beifall) Er müſſe bedauern, daß er nicht im 
Stande geweſen ſei, dieſen Entwurf früher vorzulegen, da die zu den 
Vorarbeiten nöthigen ſtatiſtiſchen Materialien nicht früher zu bewältigen 


— England hat, nach einer telegraphiſchen Mittheilung in den 
„Hamb. Nachr.“, den von Hannover vorgeſchlagenen Entſchädigungs⸗ 
modus für den Stader Zoll abgelehnt. Die Unterhandlungen werden 
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geweſen ſeien. Aus gleichem Grunde ſei er auch verhindert, die Motive for G1 > ; RN 5 
5 I ; ; drlig. Auch hier wird eine Petition „gegen die dreijährige 
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nken erhoben. 


5 5 i iche, finanzi ilitäriſ 
Stelle gerufen, habe er es als fein weſentlichſtes Intereſſe betrachtet, wirthſchaftliche, finanzielle und mi € : 
auf * Gebiete der a Bacon a Reformen Coblenz, 18. Marz Bezug auf die angeordnete Schleifung 
die Hand zu bieten, welche die Verhälſniſſe ihm dringend nothwendig 

u gebieten ſcheinen. Auf der einen Seite wurden in dieſer Beziehung 

sprüche erhoben, welche weit über das practiſche Bedürfniß hinaus- 
gingen, während auf der anderen Seite ſtarr an dem Beſtehenden feſtge⸗ 
balten wurde. Die Regierung habe geglaubt, vor den W e 
nicht zurückſchrecken zu dürfen. Wenn es ſich um eine Regelung der 
ländlichen Polizei⸗Verfaſſung, oder Gemeinde⸗Verhältniſſe und der 
Kreisverfaſſung handele, jo habe die Regierung geglaubt, mit dem letz 
ten Punkte zuerſt anfangen zu müſſen, und zwar aus zwei Gründen. 
1 ſeien die Befugniſſe der Kreisſtände in Betreff der communalen 


n 
der Feſtungswerke von Jülich iſt, wie die „Köln. Ztg.“ glaubhaft er⸗ 
Ih, Mengen Tagen 1 hieſige Aeſlerte In bien 15 Wei⸗ 
ung eingegangen, die dazu nöthigen Einleitungen und insbeſondere 
auch die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen, um die ſich dazu in 
j Pac ihrer Lage zur Stadt 1 enter Werke einzuſchießen. Eben fo 
ollen aus den verſchiedenen Pionierabtheilungen der Armee einige 
Compagnieen Pioniere zuſammengeſe t werden, welche die dabei vor⸗ 
kommenden Mineur⸗, Sappeur⸗ und Sprengarbeiten auszuführen ha⸗ 
ben. Man ſcheint alſo mit der Schleifung dieſer Feſtung gleichzeitig eine 
große militäriſche Uebung verbinden zu wollen. 
Wien, 19. März. (Schl. Z.) Die ſeit einigen Tagen 
courſirenden Gerüchte von der Abdankung des Finanzminiſters 
Freiherrn v. Bruck gewinnen an Conſiſtenz. Es hat ſich, wo⸗ 
rauf man mit größter Beſtimmtheit gerechnet hatte, das project⸗ 
tirte Lotterieanlehen unterzubringen, unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen als unmöglich herausgeſtellt, und der verdiente 
Staatsmann ſcheint es müde geworden zu ſein, ſich für Dinge 
verantwortlich machen zu laſſen, an denen er am allerwenigſten 
Schuld trägt. Ueber die Perſon ſeines eventuellen Nachfolgers 
verlautet noch nichts, wie es denn nichts weniger als unzweifel⸗ 
haft iſt, ob die Demiſſton Brucks vom Kaiſer wird angenommen 
werden. — Erzherzog Ferdinand Max, welcher auf der Rück⸗ 
kehr von feiner überſeeiſchen Reiſe begriffen ift, fol zum Präfie 
denten des Reichsrathes ernannt werden. — Geſtern (Sonntag) 
fand unter dem Vorſitz des Kaiſers ein außerordentlicher Miniſter⸗ 
rath ſtatt. — 
Wien, 18. März. Daß man ſich hier mit der Wahrſchein⸗ 
lichkeit eines neuen Krieges bereits vertraut gemacht hat, iſt Ih 


ntereſſen bedeutend durch die neuere Geſetzgebung erweitert worden, 
und die Kreisftände hätten von dieſen Befugniſſen ausgedehnten Ge⸗ 
brauch gemacht. Dann aber hoffe die Regierung durch eine möglichſt 
organiſirte Vertretung der Kreiſe bagjenige Organ zu finden, welches 
fie zur Durchführung der nothwendigen Reform bedarf. 

Was die polizeiliche Verwaltung anbetreffe, jo ſei er der Anſicht, 
daß mit der Geſetzgebung vom Jahre 1856 ein Weg beſchritten worden, 
welcher nicht dem Lande zum Heile gereiche und daß es nothwendig er⸗ 
ſcheine, dafür andere Organe zu ſchaffen. Es biete ſich dazu entweder 
der Weg, die Gemeindebehörden ſo weit zu ſtärken, daß ihnen die Aus⸗ 
übung der e zu geſtatten, oder zwiſchen ihnen und dem Landrath 
eine Awiſcheninſtanz zu bilden. Laſſe ſich auch jetzt noch nicht darüber 
entſcheiden, welcher Weg einzuſchlagen, jo erſcheine es doch zweckmäßig, 
beide Anſichten wenn möglich zu combiniren. Was nun aber die Ge⸗ 
meinde⸗Verfaſſungen anbelange, jo ſei die Durchführung der Geſetzge⸗ 
bung vom Jahre 1850 nicht lediglich an dem Mangel guten Willens in 
den Regierungs⸗Kreiſen, ſondern zum großen Theile an der Sprödigkeit 
der Bevölkerung geſcheitert. Es 10 Gen nicht entſprechend, hierauf 
aurddangeben, ondern den durch die Geſetzgebung von 1853 eineſche⸗ 

enen Weg weiter zu verfolgen. Auf die Geſchichte der ſeitherigen Ger 
etzgebung zurückgehend, ührt der Miniſter alsdann aus, daß die Ver⸗ 
ſuche, eine angemeſſene Organiſirung der Kreis⸗Vertretungen zu ſchaf⸗ 


über den Etat der Hohenzollern⸗Lande. Die Anträge der Commiſſion 
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4 
nen zu wiederholten Malen geſchrieben worden; neuerdings er 
fährt man nun, daß man ſich darüber ſchon vor einem Monate 
mit den Höfen von Rom und von Neapel ins Einvernehmen ger 
ſetzt hat. Nähere Details ſind hierüber noch nicht bekannt; ſo viel 
kann jedoch jetzt ſchon mit Beſtimmtheit geſagt werden, daß für 
den Fall eines neuen Krieges weder der Kirchenſtaat noch Neapel 
fi) paffiv verhalten werden. Es iſt Ihnen bekannt, daß durch ein 
Allerhöchſtes Hand⸗Billet die Fortſetzung der Werbungen für die 
päpſtliche und die neapolitaniſche Armee unterſagt worden iſt. Wie 
es ſcheint, bezieht ſich dieſes Verbot nur auf Niederöſterreich, 
Böhmen und Ungarn, da ſicherem Vernehmen nach in den übri⸗ 
gen Provinzen die Werbungen fortgeſetzt werden. 

Wien, den 19. März. (Nat.⸗Ztg.) Man hat hier die be 
ſtimmte Nachricht, daß die franzöſiſche Regierung, um namentlich 
für die franzöſiſchen Weine, Seiden⸗ und Modewaaren einen 
größeren Abſatz in Deutſchland zu erzielen, dem deutſchen Zoll- 
verein Anträge in Bezug auf die Abſchließung eines Handels- 
vertrags zu machen die Abſicht hat. 

Frankreich. 

Paris, 19. März. Das Gerücht iſt heute hier verbrei⸗ 
tet, die Franzoſen werden morgen (20. März) in Savoyen ein 
rücken. 
andererſeits verſichert, ſind die Höfe von Paris und Turin, was 
Savoyen betrifft, keineswegs vollſtändig einig. Frankreich will 


nämlich ſofort einrücken, während die piemonteſiſche Regierung 


vorher die Abtretung Savoyens durch die ſardiniſchen Kammern 
gutheißen laſſen will. Die Annexion der Romagna wird, wie 
es ſcheint, in Paris auf keinen Widerſtand ſtoßen. 


| 


Gewiſſes darüber verlautet jedoch nicht, und wie man 


Zum we⸗ 


nigſten deutet dieſes das „Pays“ an. Nach ihm iſt das Gerücht | 


nicht begründet, daß die fanzöſiſchen Truppen in Folge der Ver⸗ 


fügungen, welche die piemonteſiſche Regierung Betreffs der Ro- 


magna getroffen hat, ſofort Dber-Stalien verlaſſen ſollen. — Die 
„Patrie“ enthält folgende Note: „Einem Schreiben aus Rom 
entnehmen wir folgende intereſſante Mittheilungen: Der Plan, 


nach welchem die neapolitaniſchen Truppen in Uebereinſtimmung 


mit den Großmächten Garniſon in Rom und in den feſten Pläz⸗ 


zen von Umbrien und in den Marken halten ſollten, iſt in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden, wird aber ſchwerlich verwirklicht werden. | 


Ungeachtet der verſöhnlichen Gefinnungen, von denen im gegen 
wärtigen Augenblicke die Höfe von Wien, Neapel und Turin be⸗ 
feelt find, ſcheint das abſolute Princip der Nicht- Intervention 


von den italieniſchen Mächten nicht einſtimmig zugelaſſen zu ſein, 
da Oeſterreich ſich in dieſer Hypotheſe dazu verpflichten foll, Pie | 


mont nicht anzugreifen, welches ſeinerſeits die Verpflichtung über⸗ 
nimmt, weder den Kirchenſtaat, noch das Königreich Neapel oder 
die Linie des Mincio anzugreifen. Das in Betreff des Abmar⸗ 
ſches der franzöſiſchen Truppen verbreitete Gerücht hat in Rom 
große Senſation gemacht. Unſere Soldaten haben ſich durch ihre 
Mannszucht, ihren trefflichen Geiſt und ihre religiöfen Gefühle 
die Sympathien der ganzen Bevölkerung erworben. Ihr Abzug 
würde ein Unglück für die Stadt ſein. Uuſer Correſpondent glaubt, 
daß, nach dem Geſagten zu urtheilen, das in Rede ſtehende Pro⸗ 
jekt nicht ausgeführt werden wird. Er conſtatirt indeſſen, daß das 
Gerücht Betreffs der Räumung ſtark in Umlauf iſt, und er drückt 
den Wunſch aus, daß der status quo in Rom erhalten bleiben 
möge, wo Frankreich auf eine ſo ergebene und loyale Art die 
a und Ruhe ficher ftelle. 2 

„— Auf Befehl des Kriegsminiſters find von Paris Arbeiter⸗Ab⸗ 
e . nach Vernon abgegangen, um an Feldwagen für die verſchie⸗ 
denen Truppencorps zu arbeiten. 

— Die ſavoyiſche Deputation iſt heute vom Kaiſer em⸗ 
pfangen worden, und wird heute beim Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ſpeiſen. Der Kaiſer Napoleon hat ſich mit ihr 
über die Municipal⸗Verfaſſung des Landes unterhalten. — Die 
Vorfälle in Nizza haben hier unangenehm berührt, und man 
glaubt, daßßin Folge derſelben die franzöſiſchen Truppen Befehl 
erhalten dürften, das Land zu beſetzen. 

Dem „Flotten⸗Moniteur“ wird aus Toulon, 15. März, geſchrie⸗ 
ben: „Die Verladung der für China beſtimmten Kanonenboote iſt eine 
langwierige und ſchwere Arbeit. Auch iſt es jetzt ſehr wahrſcheinlich, 
daß ſie für den Horch in dieſem Jahre noch nicht benutzt werden kön⸗ 
nen. Die Transportſchiffe, an deren Bord ſie verladen ſind, ehen erſt 
Ende März oder Anfangs April ab, kommen alſo in China erf im Au⸗ 
guſt an. Bis dahin, daß die Boote an Land gebracht und verladen find, 
iſt die Jahreszeit für die Kriegsoperationen vorüber“. 

Italien. 

— Frankreich möchte in Italien gern ein Stückchen Son⸗ 
derbündelei nach dem Muſter unſeres gemüthlichen Rheinbundes 
aufthun. Dieſer Plan wird jedoch an der Umſicht der italieni⸗ 
ſchen Staatsmänner zu Schanden werden. Die Erklärung, welche 
der franzöſiſche Geſchäftsträger in Florenz, Herr v. Mosbourg, 
Ricaſoli gab, „Frankreich verwerfe die Einverleibung Toscana's“, 
erfolgte am 3. März. Seitdem hat ſich mancherlei begeben; doch 
ſoll es uns nicht wundern, wenn die Einſprachen des kleinen 
Häufleins, das für das Königreich Etrurien ſtimmte und fo jäm« 
merlich durchfiel, noch mancherlei von ſich reden machen. In Pa⸗ 
ris find, wie der „Independance Belge“ geſchrieben wird, „be⸗ 
reits zahlreiche Proteſte gegen die Wahlen eingetroffen und ſollen 
dem Kaiſer vorgelegt werden.“ Die franzöſiſchen Agenten ſind 
natürlich wüthend, da an den Florentinern Hopfen und Malz, 


woran Frankreich es nicht fehlen ließ, verloren war. Die „K. Z.“ 


will wiſſen, daß der „Moniteur“ morgen oder doch in den näch⸗ 
ſten Tagen zwei Thouvenel'ſche Noten veröffentlichen werde, da⸗ 
von enthalte die erſte einen gelinden Tadel gegen Cavour wegen 
deſſen Vorgehens in Toscana, während die zweite, am 18. März 
von Paris expedirte Note ſich auf Frankreich beziehe, und Ver⸗ 
wahrung gegen die der kaiſerlichen Regierung angedichtete Politik 
der natürlichen Grenzen einlege. Was die Kern'ſche Note betrifft, 
ſo glaubt man zu wiſſen, daß die angekündigte Erklärung, die 
Schweiz halte ſich durch Frankreichs Vorgehen in Savoyen ihrer 
Neutralitäts- Pflihten entbunden, welche in dieſer Note vermißt 
werde, allerdings vorhanden ſei: obige Erklärung ſei in einer 
zweiten, durch Dr. Kern gegen Ende der vorigen Woche in Paris 
übergebenen Note der Bundes⸗Regierung ausdrücklich formulirt. 
Die „Independance Belge“ will ſogar wiſſen — die Sache ſcheint 


uns jedoch noch ſehr der Beſtätigung zu bedürfen — die Schweiz 
gedenke die von Frankreich erſtrebten neutraliſirten Gebiete mili⸗ 


täriſch zu beſetzen. 

Rom, 13. März. Die neueſten Entdeckungen in Neapel 
haben der Regierung den Abgrund offen gelegt, über welchen ſie 
bisher in gutem Glauben weiter ging. 121 Offiziere find verhaf⸗ 


tet und noch mehr Civiliſten. Anhänger des Prinzen Murat und 


eine noch größere Anzahl Unioniſten befinden ſich darunter. Man 
fürchtet den gänzlichen Abfall des Militärs, der wenigſtens vor⸗ 
bereitet iſt. Im Jahre 1821 reichte die Emeute einer einzigen 
Schwadron Huſaren hin, eine vollſtändige Militär⸗Revolution 
herbeizuführen. Zum Schutze ihrer Landsleute erſchienen zwei 


engliſche Sriegsfchiffe im Golf. Bei uns bringt jeder Reiſewagen 
aus Neapel neue Ausgewieſene oder Flüchtlinge. — Die franzö⸗ 
ſiſche Garniſon der Engelsburg erhielt vorige Woche beträchtliche 
Munitionszufuhr. Wozu dies, wenn ihr Abzug nahe wäre? Im 
Inneren des Forts richtet ſie ſich weiter ein, unter Anderem durch 
Anlegung einer neuen Mahlmühle und neuer Caſematten. 


Danzig, den 22. März. 

* Der Geburtstag Sr. Königl. Hoh. des Prinz⸗Regenten 
wird heute im Caſino und in der Reſſource durch ein Mittag⸗ 
eſſen gefeiert. Außerdem finden in anderen Localen Tanzfeſtlich⸗ 
keiten ſtatt. 

* Die Kreisrichter Kuntze in Graudenz, Hartmann in 
Tiegenhoff, Würmeling in Schwetz, Dr. jur. Hummel und 
Kolberg in Conitz, Thiel in Neuſtadt und Grzywacz in 
Tiegenhoff find zu Kreisgerichts⸗Räthen ernannt worden. 

Den Kreisgerichts-Salarienkaſſen-Rendanten Giebe in 
Thorn und Matthies in Graudenz ift der Character als Rech— 
nungsrath verliehen worden. 

* Laut telegraphiſcher Depeſche iſt das hieſige Dampfboot 
„Paulina“, Capitain F. Domke, mit zerbrochenem Kurvelzapfen 
in Fredrickshavn eingelaufen. Der Capitain muß die Welle zur 
Reparatur nach Kopenhagen ſchicken und dürfte deshalb vor Ab⸗ 
lauf von vierzehn Tagen nicht im Stande ſein, ſeine Reiſe nach 
Hull fortzuſetzen. 

+ Bei einem geſtern Abend im Leutholz'ſchen Lokal arran⸗ 
girten Feſtmahle, vor welchem eine fpecifizirte Rechnungsablegung 
über die Einnahmen und Ausgaben der öffentlichen Schillerfeier 
erfolgte, wurden von dem Comité den hieſigen beiden Künſtlern, 
den Malern Scherres und Striowsky, für ihre bei Gelegen- 
heit jener erhebenden Feier bewieſene aufopfernde Thätigkeit als 
Zeichen des Dankes zwei Ringe überreicht, von denen jeder in 
einem ſchön geſchnittenen Opal durch den Kopf Schiller's geziert 
iſt. Die Ringe ſind von Herrn Stumpf in Danzig gearbeitet 
und die Steine in Warmbrunn geſchnitten worden. 

Von der durch die öffentlichen Sammlungen zur Ausführung 
der Schillerfeierlichkeiten herbeigeführten Einnahme von 1224 
Thalern iſt noch ein kleiner Reſt verblieben, welcher der hieſigen 
Schillerſtiſtung überwieſen wird. 

In der heutigen Sitzung des Magiſtrats 
Eich ler für die zweite Lehrerſtelle an der neuen 
niſch aus Bromberg erwählt. 

** (Der Lehrplan der neuen Mittelſchule.) 
In dem geſtrigen Bericht über die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung von Dienſtag haben wir den Lehrplan von 1853, ſo wie 
den neuen von der Stadtverordneten » Berfammlung nunmehr 
angenommenen Plan für die neue Mittelſchule mitgetheilt. Wir 
können nicht unterlaſſen, auf die Dabatte, welche ſich hierbei ent- 
wickelte, etwas ausführlicher zurückzukommen. Den Kernpunkt der- 
ſelben bildete die Frage, ob die lateiniſche Sprache als Unter⸗ 
richtsgegenſtand in den Lehrplan aufgenommen werden ſolle oder 
nicht — vorausgeſetzt nämlich, daß die Mittelſchule eine Vorbe⸗ 
reitungsſchule für höhere Unterrichts » Anftalten nicht ſein ſoll, 
ſondern ein für ſich abgeſchloſſenes Ganzes und zwar eine Schule 
für die mittleren Kreiſe des bürgerlichen und gewerblichen 
Lebens. Bei Gelegenheit der Aufſtellung des Planes in der 

Schuldeputation hatten ſich die Herren Direktoren Engelhard und 
Löſchin entſchieden gegen, Herr Prediger Höpfner dagegen 
entſchieden für die Aufnahme des Lateiniſchen ausgeſprochen. In 

der Stadtverordneten Verſammlung ſprachen Herr Dr. Lis vin 
und Herr Bäckermeiſter Krüger ebenfalls gegen die Auf⸗ 
nahme. Erſterer führte, indem er eine Parallele zwiſchen 
dem vorgelegten Lehrplan und demjenigen der Gymnaſien zog, 
aus, wie wenig von der lateiniſchen Sprache die Schüler 
der neuen Mittelſchule in wöchentlich 4 Stunden in der zweiten 

Klaſſe und eben ſo viel Stunden in der erſten Klaſſe erlernen 

könnten. Sie würden beim Abgange von der Schule im beſten 

Falle kaum den Anforderungen genügen, die man an einen Quar- 

taner des Gymnaſiums ſtellt. Wie man aber davon einen bedeu 
tenden Einfluß auf die übrige Bildung erwarten und in Ausſicht 
ftellen könne, ſei nicht abzuſehen. Die Aufnahme des Lateiniſchen 
in den Lehrplan würde den Schülern ſowohl als der Schule zum 

Nachtheil gereichen. Hr. Dr. Liévin wünſchte mit Recht eine 
ertagung der Beſchlußnahme; die Vorlage hatte in der That 

Bedeutung genug, um einer genauen und gewiſſenhaften Erörte⸗ 

rung unterzogen zu werden. Wir zweifeln nicht, daß eine ſolche 

Vertagung auch für die warmen Befürworter der Vorlage von 

großem Nutzen geweſen ſein würde. 

Die Gründe, welche für die Aufnahme des Lateiniſchen an⸗ 

geführt wurden, waren lediglich eine Wiederholung oder Umſchrei⸗ 
bung der Motive des Hrn. Prediger Höpfner. Sie gehen 
hauptſächlich dahin, daß das Eindringen in die Satzbildung und 
den ganzen Bau einer ſo vollendeten Sprache, wie es die römi⸗ 
ſche iſt, ein wichtiges Bildungsmittel und eine Förderung des 
logiſchen Denkens ſei, daß ferner die Kenntniß der fremden 

prache den Unterricht in der Mutterſprache weſentlich erleichtere 
und deſſen Bedeutung erhöhe. In folder Allgemeinheit ausge- 
ſprochen, haben dieſe Gründe ihre vollkommene Berechtigung]; 
aber wenn man ſich genauer vergegenwärtigt, wie tief ein Quin⸗ 
taner in den Bau der lateiniſchen Sprache einzudringen pflegt, 

o wird man doch einräumen müſſen, daß von einem wirklichen 

Einfluß auf die übrige Bildung und das logiſche Denken nicht 

gut die Rede ſein kann. Meinen Einige, daß es durchaus wichtig 
und unumgönglich nothwendig für den ſchlichten Bürgers. und 

ſewerbsmann iſt, daß er mit den Endungen um und a, i und o 

einen Mißbrauch treibt, ſo wird anch dieſen auf eine einfachere 
und leichtere Weiſe, als durch die förmliche Aufnahme des Latei 
niſchen in den Lehrplan Genüge geleiſtet werden können. 

. Wir find weit entfernt davon, die Wichtigkeit des Unter» 

richts in alten Sprachen zu unterſchätzen; aber wir glanben, daß 
derſelbe nur dann eine weiter greifende Bedeutung auf die Denk 
weiſe und die übrige Bildung eines Menſchen haben kann, wenn 
er fo weit geführt wird, daß der Lernende eine wirkliche Einficht 
in die Sapbildung der Sprache gewinnt und eine ſolche Fertig⸗ 
keit im Leſen ihrer Schriftſteller 2c. gewinnt, als man fie von 

In Mintel Sekundaner oder Primaner eines Gymnaſſü verlangt. 

Unterricht alen aber, wie die projectirte, wird der lateiniſche 
andere 2 nutzloſes und zeitraubendes Beiwerk ſein und die 

uderen Unterrichtsgegenſtände, von denen ſich ein ſicherer Ger 
winn erwarten läßt, und die für das Leben nothwendig ſind, 
zum Schaden des Ganzen beeinträchtigen. 

8 Ueber die ferneren Gründe des Herrn Prediger Höpfner 

gen. 

* Ihre Durchlaucht Prinzeſſi i enzollern⸗Hechingen 
1 dem hieſigen Muſeum ie Be 5 wal e 
Vuüſte des 1803 zu Oliva verſtorbenen Reichsgrafen und Biſchofs zu 


1 an Stelle des Hrn. 
Mittelſchule Hr. Ha: 
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Culm, Carolus zu Hohenzollern⸗Hechingen, und eine eigenthümliche 
Stahlharmonika mit einem dazu 9 Violinbogen. \ 
Der Cyclus der phyſikaliſchen Vorſtellungen des Herrn Finn, 
welcher anfänglich nur 3 Abende ausfüllen ſollte, iſt geſtern ſo glän⸗ 
zend beendet worden, daß die bereits angekündigte Erweiterung deſſel⸗ 
ben auf 6 Vorſtellungen vorausſichtlich gebührende Beachtung Seitens 
des Publikums finden wird. Die Experimente mit dem elektriſchen 
Lichte boten viele höchſt intereſſante Momente. Das Kohlenlicht der 
„elektriſchen Lampe“ verdunkelte die Gasflammen des Saales ſo, daß 
ſie als Schatten an der Wand erſchienen und der Rauch einer Talglicht⸗ 
flamme zeichnete ſich deutlich ab. Die bei gewöhnlicher Beleuchtung 
nicht zu unterſcheidenden Farbennüancen in Blau, Grün und Gelb wa⸗ 
ren wie am hellen Tage erkennbar. Neben der Leuchtkraft entwickelte 
der mit dem elektriſchen Funken getränkte Kohlengriffel, deſſen wirkende 
Fläche Erbſengröße hat, eine ſolche intenſive Hitze, daß in ſeiner Nähe 
. Stahlmeſſerklingen und Scheeren als Aſche auf den Tiſch fie⸗ 
en oder als Sägen, je nach dem Willen des Experimentators, den 
freundlichen Darleihern zurückgegeben wurden. Durch das Auffangen 
des elektriſchen Lichtes in einem goldplatirten Hohlſpiegel wurde das 
Sonnenlicht imitirt und nicht nur verbreitete der Strahl, wo er hinge⸗ 
lenkt wurde, blendende Tageshelle, ſondern auch die mit einem Brenn⸗ 
Con angeſtellten Zündverſuche glückten jo raſch, wie in wirklichem 
onnenſchein. Zum Schluſſe gewährte Herr Finn ſeinen Beſuchern, 
welche diesmal den geräumigen Saal vollſtändig gefüllt hatten, noch 
das Vergnügen, ihnen eine Strecke Weges nach Hauſe zu leuchten, in⸗ 
dem er den Apparat in eine Fenſterniſche ſtellte, und den Strahl die 
Straße entlang ſpielen ließ, welche denn auch, ſo weit der Weg frei war, 
vollſtändig tageshell erleuchtet erſchien. 
* (Zraject über die Weichſel) Den 22. März: 
Zwiſchen Terespol⸗Culm per Kahn nur bei Tage. 
„ Warlubien⸗Graudenz zu Fuß über die Eisdecke. 
„ Czerwinsk⸗ Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke. 
Uebergang bei Thorn per Kahn bei Tage. 
—— —— äwà—U— 


Handels -Jeitung. 
Dörfen-Depefthen der Danziger Beitung. 
22. März. 


erlin, den 
Aufgegeben 2 Uhr 24 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Minuten. 


Letzt. rs 

Roggen, unverändert Breu „ Rentenbriefe 92 92 
loco 51 512 112 tpr. Pfandbr. 813 813 
März.. . 49. 49 Oſtpr. Pfandbriefe | 8135 
Frühjahr... 48% 48 Franzoſen .. . . 131 1312 

Spiritus, loo. 1744 175 Norddeutſche Bank 82% 82 
Rüböl, RN ahr. 11% 11% Nationale. . . 57% 577 
Staatsſchuldſcheine 83% | oln. Banknoten. 87 862 
434 dbr. Anleihe. — | 9% Petersburger Wechſ. 96% . 
Neuſte 5% Pr. Anl.. 104% 104 echfelcours London 6. 1736. 174 


8 den 21. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſehr feſt, ab Auswärts ruhig. Roggen loco feſt, ab Auswärts 
ſehr ruhig. Oel Mai 24%, October 253. Kaffee in Folge der hol⸗ 
ländiſchen Auction zu letzten Preiſen Nehmer, jedoch etwas höher ge⸗ 
halten. Zink ſtille. 


Amſterdam, den 21. März. Getreidemarkt. Weizen und 


Roggen ſtill und unverändert. Raps Frühjahr 66%, Mai 67, 
October⸗Rovember 70. Rüb öl Frühjahr 39%, Dat t 402. 
London, den 21. März. Getreidemarkk. Weizen zu höoͤch⸗ 
ſten Montagspreiſen verkauft. ‚guthjahrsgetreibe unverändert, 
London, den 21. März. Börſe geſchäftslos. 5 
Conſols 943. 1 7 Spanier 343. Mexikaner 213. Sardinier 84. 
5% Ruſſen 1085. 44% Ruſſen 973. 
Liverpool, den 21. März. Baumwolle: 13,000 Ballen Um⸗ 


ſatz. Preiſe beſtändiger. N 
Paris, den 21. März. Schluß⸗Courſe: 3 2 Rente 67, 85. 45 2 

Rente 95, 95. 3% ige 43%, 1% Spanier 344. Oeſterreichiſche 

Staats ⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 502. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit 


mobilier⸗Aktien 740. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 
Producten⸗Maͤrkte. 


Danzig, 22, Na Babnvreife. 

Weizen — = /130 — 134/58 nach Qualität von 73/75— 
bunter 5 bunte u. glafiger 127/28—133/348 von 74/75 
feinbunt, hochbunt, bellglafig und weiß 132/3—135/68 

von 81/823. 980 881 Su. 

Roggen 2 97 77 1258, für jedes 8 mehr oder weniger 

4 ifferenz. 
Erbſen von 52/53—57/58 
Gerſte kleine 105/8—110/1128 von 43/45— 46/47 r. 


roße 110/114 116/198 von 50/53 54/8 r. 
avalier⸗ 57 59 Ar. 
gi er von 24/5—29/30 Sr. 
piritus 16% %% ur 8000 % Tr. bezahlt. 
Getreidebörſe. Wetter ſchön mit mäßigem Nachtfroſt. Wind: S. 
Zu unveränderten Preiſen ſind am heutigen Markte bei mäßiger 
Kaufluſt 100 Laſten Weizen verkauft. Bezahlt wurde für 1238 ordinair 
155 423; 1254 hellbunt mit Auswuchs 2 450; 129/308 hellbunt 2. 
483; 13 ig gut bunt . 490, 495; 1328 glaſig 2.500, 504; 1322 und 
32/4 bunt alt 18577 „2.510. 
Ro en. gut zu laſſen und mit 525 Ge und 53 Yu ir 1258 bes 
zahlt. Auf Lieferung kein Geſchäft. 
Spiritus mit 16% & bezahlt. 
Königsberg, den 21. März. (K. 99 Wind S. +3. 
Weizen behauptet, hochbunter 130 — 135 8 82 — 86% 0% bez., 
bunter 129 — 1318 79 — 81 r bez., rother 126 — 1348 77 — 


83 17 bez. 
oggen unverändert, loco 123—130 7 50% — 55 begablt, 

Termine preishaltend, 80 4 preuß. Jer Frühjahr 52 u Br., 51 Gr 
Gd., 120 8 Ar April⸗Mai 50 Br., 49 % Gd., 1208 dr Mai: 

er ch bleibt 49 9% Br., 185 Cr Gd., 1208 der Juni⸗Juli 
rachte 404 4 
Gerſte große 110 — 1128 50 87, kleine 102 — 1068 414 — 
44 K bezahlt. 
Fal er ohne nennenswerthen Umſatz. 

rbſen, weiße Kochwaare 55—58 Pr, Futterwaare 50—55 Gr 
Wicken 56—60 Gr. bez. 
Kleeſaat, rothe Ye . auf 5—9 Ra erlaſſen. 
Spiritus den 19. März 7er F gemacht 183 Ag mit 
dat der April bis Juli gemacht 17 0 


fer 17 K ohne Faß 5 3 Verkäufer 173 34 und Käufer 17 
e 


heute die Luft, Sonnenschein. Wind: Süd-Süd-Weit. Temperatur: 

r. R. 

Weizen behauptet, loco gelber 7, 858 64—68 bez., N 
übjahr 1855 elber inländ. 09 69% Re. bez., Fe 75 . 
d. ver Aa fee do. 71 N Br. 

5 Hoggen eiter, loco Yır 778 46 . bei, 77a Ye März 
46% & Br., vr Frühjahr 4444 45 & bez. und Br., de 
he 45 . Br., 44 . Gd., dr Juni + Juli 454— 

er te und u 5 

Kartoff a ze * Ich ce 


der Cr. 15 — 162 
troh r Schock 63 — 7 
, bez., 114 
en eptember = Oktober 
„u. Gd. a 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 173 bez., der 
bez., 175 4 Gd., ur März⸗April u 2 
bez., 17% 775 Gd. e Mai ⸗ Juni 173, K & bez. 
u ee Zu und Juli 175 . Br., 17% & Gb., der Julie 
uguſt 18% 5 
Leinöl matt, loco incl. Faß 11 . Br., er April⸗Mai 103 
g bez., 1% & Br., 7er September ⸗ Oktober 11% . Br. 


* 


Br., 
a . 


für Erfolg des Fanges von e 


kann in unſerm Comtoir in 


. u. Gd. 
Gerſte ur 25 Scheffel, große 39 — 45 Ra 

Hofer loco 26 — 31 %%, er 1200 f März 27% . G., 
do. Yr Frühjahr 27% %. bez. u. Gd., do. Mai⸗Juni 27% 9. Br. u. 
Gd., Juni⸗Juli 283 . 
üböl ur. 1008 ohne Faß loco 1135 K. Br., März und 
März - April 11% & bez. u. Br. 11. Go., April⸗Mai 113. 
— 11% & bez. und Gd., 113 Br, Mai Juni 11% — 11% 9 
bez. und Gd., 11% Br., September » October 11—122—12% 22 
bez. und Gd., 12% Br. 

Leinöl r 100 Pfd. ohne Faß, loco 101 %, April⸗Mai 
103 &. Gd. 5 

Spiritus ur 8000 % Tralles, loco an Faß 173—173 
& bez., do. März und März ⸗ April 175 ½ Br., 1776 Gd., 
do. April⸗Mai 17 — 17 — 175 % be 
Mai s Juni 17% — 173 z. f 
18% —18 KN bez und Gd., 18%, Br., Juli⸗Auguſt 18% % bez. 
u. Gd., 183 Br., B 


notiren für: * A., Nro. 
dr a Re. Roggenmehl Nro 0, 33 — 34 3%, Neo. 
0, und 1. 34, — 3% Ra 

Notterdam, 19. März. (L. Hopack u. Co.) An unſerm Getreide⸗ 
markt herrſchte in voriger Woche eine außergewöhnliche Ruhe, die 
hauptſächlich durch den gänzlichen Mangel an Frage zum Verſand ver⸗ 
anlaßt wurde. Eigner blieben aber einſtweilen in gleich feſter Haltung, 
und jo lange nicht die Anerbietungen durch neue Zufuhren an! usbeh⸗ 
nung gewinnen, iſt an eine aden e e wohl kaum zu denken. 
Von Roggen iſt in den letzten Tagen nur an Brenner, die im Allgemei⸗ 
nen durch die Moutwyn⸗Beſſerung etwas kaufluſtiger wurden, Einiges 
zu feſten Preiſen abgegangen und fand dabei hartgedörrte Waare wie: 
der größere Aufmerkſamkeit; man zahlte für 118, 1194 Reval fl. 218, 
fl. 220, für 124/25 4 Libau fl. 222, für 117/188 Pernau fl. 212, wäh: 
rend ſich an den Conſumo bei ſchwacher Frage nur 12844 Wolgaſter zu 
fl. 242 detaillirte. — Weizen bleibt aus Mangel an Wagre feſt, das 
Geſchäft iſt aber höchſt unbedeutend, detaillirt wurde 1318 jähriger 
weißbunter Polniſcher zu fl. 350; 132% alter Roſtocker zu fl. 335, %. 
2400 Ko., neuer Engliſcher zu fl. 300. Ab Auswärts bleiben ſämmt⸗ 
liche Offerten ſehr hoch und bei der ruhigen Stimmung hier unbeachtet. 
Moutwyn hob ſich am Sonnabend auf fl. 16, doch blieb dazu an⸗ 

eboten. 

In Die Witterung ift entſchieden milder, 
heute trocken und ſchön. Wind NW. 

Der heutige Markt blieb unverändert ſtill, der Abſatz beſchränkte 
ſich auf den Conſumo, und von fremdem Getreide ſind nur Kleinigkei⸗ 
ten verkauft. B Fr 

Weizen. Seeländiſcher in jähriger Waare unverändert, dagegen 
konnte neuer bei guter Zufuhr „4 6 niedriger nicht geräumt werden, 
jähriger beſter E 294321, geringer 240—277, neuer beſter 2 
20991, geringer 202225. Polniſcher wie zuletzt, 131% jährt- 
ger weißbunter 2 350. Rothe Sorten desgleichen mit kleinem Umſatz, 
133/348 jähriger Gelder Ris 2. 328, r 2400 Ko., jähriger Franzöſi⸗ 
ſcher ge: 310, puifer neuer Groninger ZZ. 310. 

oggen. Inländiſcher bedang W Prele: Seeländer und Flä⸗ 

miſcher 202 — 217, Nordbrabander 2. 195 — 210. Fremder wie 
folgt detaillirt 117/118, 1208 alter Archangel 280 200, 207 ; 1208 jähr. 
Petersburger ZZ. 206 ; 1258 eln t er E 230 1248 Belgiſcher 2 
220. Bei Parthie bot der Rhein für leichtgedörrte Waare 5 % unter 
letztem Cours, aber vergebens da man auf 8 Preiſe hält. 


bis geſtern mit viel Regen, 


Gerſte 6 „ niedriger und nur jhöne Waare verkäuflich, beite 
Seeländiſche Winter 10 174—186, geringere ZZ. 150—162, Seeländi⸗ 
ſche Sommer nach Qualität, 138—171 


* feſt, langer 2. 72—111, kurzer 111—141, 

S. Schiedam 1 220 für Roggen bei kleinem Handel unver⸗ 
ändert; 119 8 Reval % 220; 119 u Pernau 2. 220. Gerſte nicht 
flauer, 106 8 neue Curiihe 204; 1058 An 4. 204; 102— 
— 5 Windau ZZ 196 3/ M. Moutwyn auf 157 zurück und 
ſehr flau. e - ; . ee . 

u LI Heringsfiſcherei.) Die Fiſcherei war am 
13. März als beendet anzufehen, nach den amtlichen Mittheilungen von 
den größern Fiſchereiplätzen iſt die diesjährige Ausbeute — für den Ex⸗ 
port — mit ca. 550,000 Tonnen oder ungefähr daſſelbe Quantum wie 
im vorherigen Jahre anzunehmen. Die Preiſe für friſchen gering va: 
riirten wie gewöhnlich, je nach den beſſern oder geringeren usſichten 
Speziesdaler; für die Tonne ge⸗ 
ſalzener Heringe im Ausſchiffungszuſtande wird 2 Spdlr. 84 bis 3 
Spolr. gefordert, was mit Hinzufügung der Transportkoſten an Bord, 
Ausfuhrzoll, Proviſton, Fracht und ſſekuranz die Forderung von 
10 Mk. 9 s bis 12 Mk. Hamburger Banco, in einen der Oſtſeehäfen 
franco geliefert, rechtfertigt. i 5 

Der diesjährige Her g it von beſonders ſchöner Qualität, da er 
größtentheils lebendig ins Salz gekommen. 


Schiffsliſten. 
Nenfahrwaſſer, den 21. März. Wind: S. 
Angekommen: 
C. J. Schloer, Windsbraut, Swinemünde, Ballaſt. 


Den 22. März. Wind: S. 
Steven Pulte, Mmfterdam, Getret 
. J. Schwenn teven Wuſtrow, Amſterdam, Getreide. 
1 : Nichts in Sicht. £ 
Fonds Börſe. 
Berlin, 21. März. 
Berlin-Anh.E.-A. 103% B. 10270. Staatsanl. 56 — B. 995 @. 
Berlin-Hamb, 103% B. 102% G. do. 53 943 B. 94 6. 
Berlin Potsd.-Mgd.122B. 121G, |Staatsschuldsch. 84 B. 83+ 6. 
Berlin-Stett. — B. 944 6 Staats-Pr.-Ani. 114 B. 113 G. 


do. II. Em. 833 B 834. |Ostpreuss. Pfandbr. — B. 814 & 

do. III. Em. 81% B. 80% G. Pommorsc he 93635 — B. 8649, 
Oberschl.Litt.A.u.C 112 B 111 G. [Posensche do. 4% 100%B. 99% G. 

do. Litt. B. — B. — 6. do. do. neue, 88% B. — G. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 132 B. 1316. |Westpr. do — B. 814 8. 


Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 94 f. 
do. 6. A. — B. 1044 @ 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. 8348 8256 
Cert.Litt. A. 300 fl. — B. 92% @. 
do. Litt. B. 200 fl. — B. 224 6. 

Pfäbr. i. S.-R. —B 853 @. 
Part.-Obl. 500 fl. 90 B. 89 G. 
Freiw. Anl. — B. 995 6. Posoner do. — B. 734 f. 
57 Stastsanl. v. 59. 1043 B, 1046, Disc. Comm.-Anth. 15 B. 793 6 
Staatsanl. Yan f 9944 Auel. Gold m 35% 198%B. 10856. 
Danzig, den 22. März. London 3 Mon. L Sterl. 6.17% Br., 
6. 17 Gd. Hamburg 2 Mon, 150 Br. Amſterdam 2 Mon. 141% Br., 
141 Gd. Warſchau 8 Tage 87 Br. Staatsſchuldſcheine 84 Br. Weſt⸗ 
preuß. Pfandbriefe 33 4 81 Br. do. do, 4 7 90 Br. Staats⸗An⸗ 
leihe 41 100 Br. do. do. 5% 105 Br. Pr. Rentenbriefe 92 
Br., 91% Gd. 


Posensche do. 91% B. 903 G. 
Preuss. do. — B. 91% @. 

Preuss. Bank-Anth, 1303B.— @ 
Danziger Privab — B. 796, 
Königsberger do — B. 82 G. 


Danziger 
Privat⸗Actien⸗Bank. 
Der Verwaltungs⸗Bericht pro 1859 
mpfang 
genommen werden. 
Die Direction. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung eines Platzes auf dem ſtädtiſchen 
Theerhofe von ca. 78 DRuthen 141 Fuß Flächen⸗ 
größe, zur Steinkohlenlagerung, auf 6 Jahre, vom 
1. Juli d. J. ab, ſteht ein izitations⸗Termin 

am 28. März e., 
Vormittags 12 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
„ an, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
aden. 
Danzig, den 17. März 1860. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In Folge höherer Anordnung wird 
am 2. April c., Mittags 12 Uhr, 


im Gaſthauſe des Herrn Lengert in Neuenburg 


eine nicht unbedeutende Quantität Bernſtein ge⸗ 


gen baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden, 


wozu Kaufliebhaber hiermit ergebenſt eingeladen 


werden. 
Bülowsheide, den 20. März 1860. 


Der Königl. Oberförſter. 
C. Holz. 


Fi. 250,000, 
200,000, 150,000, 40,000, 20,000, 


5000 bis abwärts Fl. 125 kann man gewinnen bei 
dem von der Credit⸗Anſtalt in Wien aufgenommenen 
Eiſenbahn-Anlehen der K. K. Oeſterreichiſchen Prio⸗ 
April ban 
findende 8. Gewinnziehung dieſes Anlehens em⸗ 


pfiehlt unterzeichnetes Handlungshaus Looſe à ,. 3. 
pr. Stück, 11 Stück A % 30, unter Zuſicherung der 


ritätslooſe. Für die m 1. 


prompteſten und aufmerkſamſten Bedienung. 


8 
Plane und jede nähere Auskunft ſteht Jedermann 


gratis zu Dienſten. 


Rudolph Strauß, 


Banquier in Frankfurt a. M. 


Verbindung. 


7379 


9 
M 


Bei erſt offenem Waller wird der Bromberger 


Dampfer 1 
„Matador“, 


geführt von Capitain Joh. Korte, 
feine Tourfahrten nach der Provinz, Marieuwer⸗ 
der, Graudenz, Culm, Bromberg u. Thorn, 
mit Anſchluß an die Dampfſchiffe des Herrn 
Grafen v. Zamoyski nach Warfchau, wieder 


aufnehmen. — Schleppkähne zur Aufnahme von 
Gütern liegen bereit und werden i 
dungen baldigſt erbeten Schäferei 
Adolph Janzen, 

Frachtbeſtätiger. 


9415 Anmel⸗ 
r. 15. 


Die von dem Unterzeichneten gefertigten 
patentirten Siemens'ſchen 


Brenn⸗ Apparate 


erlaube ich mir mit Bezug auf die frühern Annoncen 
ergebenſt in Erinnerung zu bringen. Sie liefern bei 
weſentlicher Erſparniß von Zeit und Brennmaterial 
eine bedeutend größere Ausbeute, und kann ich ver⸗ 
ſichern, daß, während man in der geſetzlichen Brenn⸗ 
555 von zwölf Stunden mit Bequemlichkeit 9000 

uart Maiſch abgebrannt, ein Spiritus von 88 pCt. 
Stärke vorgefunden wird, der an Reinheit nichts 
übertreffen läßt. 

Eine eigne, dauerhafte, in jeder Beziehung zu⸗ 
friedenſtellende Arbeit wird 99 t, und bemerke, 
daß ich ſeit Jahren ſehr viele Brenn⸗Apparate von vers 
ſchiedener Conſtruction gebaut habe, eben dieſe Ver⸗ 
l beſtätigen die von mir: 

dem Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen, Herrn 

v. Puttkammer, 

dem Rittergutsbeſitzer Herrn Pieper auf Smazin 

bei Neuſtadt, 

dem Rittergutsbeſitzer Herrn Paetow bei Kö⸗ 


nigsberg, = g 

dem Rittergutsbeſitzer Herrn v. Waldowski bei 
Marienwerder, 

dem Rittergutsbeſitzer Herrn v. Bonin, Schloß 
Gahnig bei Lupow, 

dem Rittergutsbeſitzer Herrn Dieckhoff auf Prze⸗ 
woß bei Carthaus, 

dem Landſchafts⸗Depueirten Herrn Heyer auf 
Straſchin bei Danzig, 

dem Rittergutsbeſitzer Herrn Boelcke auf Dobrze⸗ 
win bei Neuſtadt, 

dem Ritter gutsbeſitzer Herrn Cuno auf Neuſchott⸗ 
land bei Danzig, 

dem Rittergutsbeſitzer Herrn Boelcke auf Mahl⸗ 
kau bei Carthaus, 

und Andern mehr gefertigte Brenn-Apparate, 

Ich bitte, ſich von den Leiſtungen dieſer neu con: 
ſtruirten und patentirten Apparate gütigſt Kenntniß 
zu verſchaffen, event, bin 10 gern bereit, den von mir 
gelieferten im Betriebe ſtehenden Apparat Lich ale 
und zu erklären; auch bemerke ich noch, da 
Apparate nach neueſter Conſtruction verändre, oder 
auch auf gefälligen Wunſch in Mien e 185 

Carthaus bei Danzig, im Monat März 1860. 
Julius Schatz, 
Kupferſchmiedemeiſter u. Maſchinenbauer. 


Copiepressen, 
das Stück zu 5 Thaler, 
empfichlt | 

Emil Rovenhagen. 


[7729] 


ich alte 


welches ſich des hohen Protektorats Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen Albert von Sachſen und 
hoher Ehrenvorſtände zu erfreuen “6.3 mit dem 


April d. J. 
einen neuen Curſus. 


Die artiſtiſche Leitung des Inſtituts führen; der En C. Krebs, der Königliche 
Concertmeiſter Fr. Schubert, der Cantor und Muſikdirektor J. Okto u. der Hoforganiſt J. Schneider. 
ußer diefen Herren find die beſten Lehrkräfte Dresdens für alle theoretiſchen und praktiſchen 

muſikaliſchen Fächer und Inſtrumente (auch alle Blas⸗Inſtrumente) an dem Inſtitute thätig. 
Das Honorar für den vollftändigen Curſus beträgt jährlich 100 Thaler. 
Die Aufnahmeprüfung findet Wittwoch, den 
Unr, im Saale des Inſtituts, Landhausſtraße Nr. 6, zweite Etage, ſtatt. i 

Auf portofreie Zuſchriften an das Directorium des Conſervatoriums für Muſik wird jede nä- 
here Auskunft ertheilt. 5 

Dresden, im März 1860. 


Das Directorium. 


200,000 Gulden Hauptgewinn 


der Gewinnziehung am 1, April 155%. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 ete. ete. ; 


Es dürfte für Jedermann von Interesse seiny den Plan dieser, auf's Grossartigste ausgestat- 
teten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franco 
überschickt. 

Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direct 
zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 


Anton Horix in Frankfurt a. Main. 
Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur solche Loose Gültig- 
keit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie No. und Gewinn No.) — Loose mit 
nur einer Nummer sind hierzu ungültig. 17413 


+ 


Die Königl. Geſundheits-Geſchirr-Manufactur bei Berlin 
liefert, frei Abnahmeſtelle zum Spree-Ufer und zu den Eiſenbahnhöfen, ihre Chamotte ⸗Thon ⸗Fa⸗ 
brikate — nach Zollgewicht — zu folgenden Preiſen: 
Retorten zur Gasbereitung, durch ihre Haltbarkeit ſeit 1852 bewährt, in achtzehn verſchiedenen 
Größen uud Formen, den Centner zu 2 Thlr. 
Chamotte: Steine gewöhnlicher Form, in jeder Größe den Centner zu 15 Sgr. 
Desgleichen nach Zeichnungen und Modellen d. Etnr. 20 Sgr. 
Rieſen oder Platten, in jeglicher Form und Größe, den Ctux. 1 Thlr. 
Mörtel zum Vermauern der Chamokte⸗Gegenſtände, d. Ctnr. 10 Sgr. 
Chamotte, in drei verſchiedenen Sorten, d. Etnr. 10 Sgr. „ 
Außerdem liefert dieſelbe Gasbrenner und Iſolatoren (von Porzellanmaſſe) in größter und 
eeignerfter Auswahl nach den neueſten Erfahrungen. Zeichnungen und Preiscourants ſtehen portofreien 
ufforderungen zu Dienſten. (7727 


Daß Stroindköſche Augenwaſſer, 


aus der Hauptniederlage von Ri 
[7606] C. Dombrowski in Thorn. 


Ven einem auswärtigen Fabrikanten iſt mir ein Commiſſions⸗Lager 


beſt präparirter Stahlreifen 


übergeben worden und gebe dieſe an Wiederverkäufer zu nachſtehenden ak ab: 
a 5 6 7 8 


2 7675S ˙ 1 
Engrosſiſten erhalten noch extra Rabatt. 
ich auf Beſtellung billigſt an. 


Stahlrö e fertige 3 ö . e 
[7736] J. Ruhemann Jun., Hofkrafe Ut. 1a in Berl’n. 


Den Ba | 
D. Ostermann & Co., Mautillen, Mäntelchen und Jopen 

in beſten St d neueſten Façons in größt. 

empfehlen: ä Auswahl en ſehlt J. a h, Langgaſfe 
feuerfefte Dachpaypen in Rollen und 
Tafeln, Ein Wen it Ken 7 von 100 Mor⸗ 
I ; rate en, } aud d s 
Engl. Asphall Dach ſilz, vorzügliche arte — Sauenburger reise, it 1 rer en 
Qualtität, Reue belieben ihre Adreſſen unter HD. M. in 

er 


tpedition dieſer Zeitung einzureichen. 


Ein Chemiker, 


der in verſchiedenen Laboratorien gearbeitet hat, gute 
Studienzeugniſſe und andere Empfehlungen aufwei⸗ 
ſen kann, ſucht eine paſſende Stelle in einem chemiſch⸗ 
techniſchen Geſchäft oder an einer chemiſchen Verfuchs: 
ſtation. Gefällige Offerten beliebe man unter der 
Bezeichnung E. K. an das Bureau der „Saxonia“, 
Dresden, Schloßſtraße 22 erſte Etage, zu ſenden. 


2 " 2 Pr 
Ein rüſtiger Mann, anfangs 
feuersicher geprüfte und empfohlene der vierziger Jahre, im Engliſchen und Frauzö⸗ 

Dach A en ſiſchen bewandert, ſucht als Portier eines Hotels, 

P PP 3 oder als Führer einer Nejtauration auf einem See: 

in Rollen von beliebiger Lange und in Tafelfor- oder FTuß⸗Dampfſchiffe, oder als Oeconom 
mat, aus der Fabrik der Merren Alp. einer Offizierküche angeſtellt zu werden. . Ges 
Bamcke & Co. in Berlin u. Moabit, fällige Auskunft ertheilt Herr Elere, Portier im 
offerire von meinem Lager zu den billigsten Motel de Prasse in Stettin. 17731] - 
Preisen. i i FORT ERROR" 185 
Dae Decken der Dächer übernehme unter Ein dan age e nene en ae A 


Garantie. Speicher⸗Geſchäft placirt zu werden. Gefällige Offer: 
Rud. Malzahn, 


ten unter E. UI. erbittet man in der Exped. dieſer Ztg. 
70% Lang-nmärkt No. 22. Feeuer⸗Verſicherungs-Agenturen. 
feſtes, beinahe neues, ſehr langes Repoſſito⸗ 


Ein ie in Berlin in der Gründung begriffene „Deut⸗ 
rium, zum Manufactur- oder Leinewand⸗Ge⸗ 


Feuer = Verficherungs = Urtien = Gefell: 
ſchäft iſt billig zu verkaufen Ketterhagſchegaſſe 7. 


ichaft" wünſcht ihre Organifation vorzubereiten, 
Engl. Portland⸗Cement 


und werden ſolide und qualificirte Perſönlichkeiten, 
in friſcher Waare, Asphalt, Asphaltpapier, 


welche eine Agentur derſelben |. Z. zu übernehmen 
und dieſer eine beſondere Thätigkeit zu widmen ge⸗ 
Erdpech, ſowie Asphalt⸗Dach⸗Lack offeriren 
D. Ostermann & Co., 


willt ſind, erſucht, ſich unter Angabe ihrer näheren 
Gerbergaſſe Nr. 7. 


Verhältniſſe und Referenzen in frankirten Brie⸗ 
7777 
Melonenzucht im freien Lande. 


fen an den deſignirten vollziel enden Director W. 
N. Scheibler Au Berlin, Leipzigerſtraße 44. , zu 
Zur 
Samen von akklimatiſirten Melonen in Sorti⸗ 
ments von 10 Sorten und Priſen, a 15 %. Mit 


wenden, woſelbſt auch in Betreff der Actien⸗Zeichnun 
nähere Auskunft ertheilt wird und Proſpecte nebſt 
(7726) 
Kultuxanweiſung. 
reslau, Flurſtr. 8 bei L. v. Poſer. 


Pappdachnägel und Latten, Asphalt⸗ 
Wandſilz ic. [7607] 


Per Bahn erhielt und empfiehlt 


ſchleſiſche Oberweine (vecht gut), Süß⸗ und Moſel⸗ 

wein und Petſch'ſchen Apfelwein, die Flaſche a 

Sgr., bei 6, 12 Flaſchen und in Faſtagen billiger, 
17657 E. Ii. Nötzel. 


Durch die Königl. Regierung als 


— 


— Hotel de Stolp, — 


Gasthaus 2. Ranges mit Auffahrt, 


in Danzig, 
Altstädtischen Graben No. 16, 
am Dominikaner - Platz, 
empfiehlt sich dem geehrten reiseuden Publikum 
unter Zusicherung Eiiligster, freundlichster und 
prompter Bedienung. \ 
Logis von 5 Sgr. an. 


Statuten ꝛc. zu haben find. a 


Rügener Schlemmkreide, 


trocken und sandfrei, empfiehlt 


Rud. Malzahn, 


Langenmarkt No. 22, 


(7721) 
L. A. Janke. 


Verlag ven A. W. Kafemaun in Danzig. 


[7735] 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Druck und 


Das Conſervatorium fir Muſik zu Dresden, 


II. April d. J., Nachmittags 3 Schnelligkeit als irgend eine der hier 


Hotel de Berlin: Kaufm. Ernſt a. Berlin 


Beim bevorſtehenden Schluß des 
uartals laden wir hiermit zu einem 
neuen Abonnement auf die 


„Pommerſche Zeitung“ 
ein. Dieſelbe erſcheint jetzt Morgens 
7 Uhr und Nachmittags um 5 Uhr in 
ſauberm Druck auf gutem Papier und 
bringt ihre Nachrichten mit derſelben 


erſcheinenden Tagesſchriften. Sie 
enthält ſelbſtſtändige Leitartikel, eine 
ſorgfältige Zuſammenſtellung der Ta— 
gesgeſchichte und ein intereſſantes 
Feuilleton. Den Lokal- und Provin⸗ 
zialnachrichten wird eine beſondere 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Sie bringt 
den Berliner Cours und eine Fülle von 
Inſeraten. Unſere Zeitung iſt die bil⸗ 
ligſte am hieſigen Orte, ihr Abonne⸗ 
mentspreis iſt monatlich 10 Sgr., 
vierteljährlich (Thlr. Auf allen Poſt⸗ 
anſtalten außerhalb Stettins viertel 
jährlich 1 Thlr. 5 Sgr. 
Die Expedition der Pommerſchen 
Zeitung. 


Haupt & Burkhardt 


in Königsberg i. Pr., 
Commiſſions-, Spedſlions- u. Jucaſſo-Geſchäft. 


Eine Obligation über 1400 Thlr., 
eingetragen hinter 3000, auf das Grundſtück Gerber⸗ 
W 7 ſoll mit Verluſt weiter cedirt werden. Adr. 
Wallſtraße 77, bei Horn in Berlin. 


Im Gewerbehaus⸗Saal. 


Morgen Freitag, Abends 


7 Uhr, wird auf vielfaches 
Verlangen 
Mr. William Finn aus London 


wegen feiner außerordentlichen Heilkraft rühmlichſt bekannt, A zu beziehen feinen 2. Cyclus anfangen. Der 2. Vor⸗ 


trag ſindet Montag und der 3. und 
letzte Mittwoch Abends 7 Uhr ſtatt. 
An dieſen 3 Abenden werden alle 
die intereſſanten Apparate und Experi⸗ 
mente Jein: Sammlung vorgeführt. 
Eintrittspreis 10 Sgr., für Schüler 
und Schülerinnen 5 Sgr. 
Abonnementskarten zu den 3 Aben- 
den gültig find a 22 ½ Sgr., für 
Schuler 12½ Sgr., im Saale und 
Abens an der Kaſſe zu haben. 
Saaleröffnung 6 ½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Dounerſtag, den 22. März: 
Extra⸗Abonnement Nr. 4. 
Vierte Gaſtdarſtellung des Herrn 


Car! Formes. 
Zur Feier des Geburtstages 


Sr. Kgl. Hoheit des Prinzregenten. 


Heſt⸗Cantate von Reichardt, | 


vorgetragen von Herrn Janſen und dem Chor⸗ 
erſonale. 


a x Hierauf: f 
ie luſtigen Weiber von Wind ſor. 
komiſch⸗phankaſtiſche Oper in 3 Akten von Moſen⸗ 
thal, Muſik von Nicolai. 
e Falſtaff Herr Formes als Gaſt. 


Freitag, den 23. März: 
(6. Abonnement No. 8.) 
Zum Erſtenmale: 


Der Bürgeröſohn bon Valencia. 


Trauerſpiel in 5 Akten von A. L. Lua. 
Die Direction. 


Neues Schützenhaus. 


Freitag, den 23. März, Sinfonie - 
Concert. Ouv.: Die Heimkehr aus der Fremde 


von Mendelsſohn. Sinfonie: Die Weihe der 


Töne, von L. Spohr. Concert für die Floͤte 
obligat, vorgetragen von Hrn. Pelz. Concert für 

Violoncelle von Franchomme, vorgetragen von Hrn. 

v. Weber, Concert⸗OJuvert. A-dur von Buchholz. 

Anfang 7 Uhr. Entree 73 9. 3 Billete zu 10 
Er ſind 4. Damm 2 zu haben. 

8 ki. Buchholz, 
[7723] Muſikmeiſter im 4. Inf.⸗Reg. | 
Angekommene Fremde. 
Am 22. Mär 


J. 

Euglisches Haus: Rittergutsbeſ. v. 1 a 
Barlomin, Beyer a. Krangen, Kaufl. Sieben’ 
mark u. Wolff a. Berlin, de Boer u. van der 
Goot a. Holland, Mitchell a, London. PR 

oſt⸗ 


alter Volkmann n. Fam. a. Neuſtadt, Fabrik, 
Ringleder a. Bremen, Rittergutsbeſ. Kunitz a. 
Müchlau, Stud. jar. Trebſt a. Berlin, Eiſenhuͤt⸗ 
tenbeſ. Böllermann a. Kollfaufen, 7115 
Hotel de Thorn: Gutsbeſ. Kleimann u, Gertzen 
a. Gr. Mausdorf, Braune a. Reisberg, Compo⸗ 
niſt Gleich u Kaufl. Joſt a Leipzig, Grundmann 
a. Dres Be er 1 70 0 * 
Schmelzer's Hotel: Rittergutsbeſ. Milczewski a. 
Zelaſen, Kaufl. Appel a. Frankfurt a/ M., Schnei⸗ 
der a. Berlin. 


— — — 


